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Die Chancen des
Alters besser nutzen

Ein breit angelegtes Forschungsprogramm
hat sich in den letzten Jahren mit Fragen
des Alterwerdens und Altseins in unserem
Land auseinandergesetzt (NFP 32). Die Er-
gebnisse liegen jetzt in einer Zusammen-
fassung vor: «Demographische Alterung
und individuelles Altern» heisst der kiirz-
lich erschienene Bericht.

Rund 350 Seiten stark ist der «wissenschaft-
liche Synthesebericht», der die wichtigsten
Ergebnisse und Schlussfolgerungen aus dem
Nationalen Forschungsprogramm (NFP 32)
zum Thema «Alter» zusammenfasst. Im Rah-
men dieses Programms wurden wihrend sie-
ben Jahren insgesamt 28 Projekte bearbeitet,
die um drei Schwerpunkte kreisten:

* Die demographische Alterung, d.h. die
absolute und relative Zunahme ilterer
Menschen, sowie deren Auswirkungen auf
Wirtschaft und Gesellschaft.

e Die soziale Integration und personliche
Entwicklungen &lterer Menschen.

* Gesundheit, Pflege und Betreuung betagter
Menschen.

Der Bericht bestdtigt grundlegende Erkennt-
nisse der modernen Altersforschung und lie-
fert entsprechende Daten und Trends fiir die
Schweiz. Der in Ziirich lehrende Soziologe
Prof. Dr. Frangois Hopflinger — er ist, mit ei-
nem Teilzeitpensum, auch Mitarbeiter von
Pro Senectute Schweiz — fasst die zentralen
Punkte zusammen:

* «Das Alter» gibt es nicht — und vor allem:
dieser Lebensabschnitt ist gewaltigen Ver-
danderungen unterworfen. Beobachtungen,
die iiber heutige dltere und betagte Men-
schen gemacht werden, sagen wenig iiber
die kiinftige Gestaltung des Alterns der ge-
genwirtig mittleren und jlingeren Genera-
tionen aus.

e «Die Alten» gibt es nicht. Gleichaltrige
Frauen und Ménner zeigen in allen Berei-
chen enorme Unterschiede — der typische
Rentner, die typische Rentnerin sind

Kunstfiguren, die in der Wirklichkeit nicht
anzutreffen sind.

e Die Formel «alt = arm» trifft nicht zu. Die
Lage und das Befinden ilterer Menschen
haben sich in den letzten Jahrzehnten nicht
nur in materieller Hinsicht verbessert.

* Die Vorstellung, Alter bedeute bloss Still-
stand und Abbau, trifft ebenfalls nicht zu.
Menschliches Altern ist in hohem Masse
gestaltbar. Selbst bei betagten und hochbe-
tagten Menschen zeigen sich Lebenschan-
cen, die oft noch unausgeschopft bleiben.

e Als grosstes Hindernis zur Nutzung dieser
Chancen und Ressourcen erweisen sich die
unzutreffenden und falschen Bilder tiber
das Alter. Solche Bilder beeinflussen die
Lebenssituation und das Lebensgefiihl dlte-
rer Menschen in negativer Weise. Sie tra-
gen auch dazu bei, dass édltere Menschen in
unserer Gesellschaft einen geringen Stel-
lenwert geniessen.

Ist der Jugendkult noch zeitgemiiss?

Der herrschende Jugendkult fiihrt dazu, dass
50-jdhrige und dltere Arbeitnehmerinnen und
-nehmer auf dem Arbeitsmarkt kaum mehr
vermittelbar sind. Francois Hopflinger hilt
Frithpensionierungen, wie sie vor allem in ei-
nigen Nachbarldndern der Schweiz gang und
gibe sind, fiir ein génzlich falsches Mittel zur
Bekdmpfung der Arbeitslosigkeit. Bei der
Verjiingung ihrer Betriebe haben viele Unter-
nehmensleitungen iibersehen, dass dltere Ar-
beitnehmende z.B. iiber Beziehungsnetze
verfiigen, die sich jiingere Beschiftigte erst
miihsam schaffen miissen.

Nach Hopflingers Auffassung sollte die Wirt-
schaft verstiarkt in die Weiterbildung der élte-
ren Arbeitskrifte investieren, damit diese den
strukturellen Wandel nachvollziehen konnen
und durch die technologische Entwicklung
nicht «abgehéngt» werden. Er kann sich auch
vorstellen, das herrschende Lohnsystem zu
verandern, weil dieses bislang éltere Arbeit-
nehmer und -nehmerinnen privilegiert hat.

Verringertes Armutsrisiko — aber nicht fir alle

Dank dem Auf- und Ausbau der AHV sowie
durch das System der Ergénzungsleistungen



sind Altere und Betagte nicht mehr iiber-
durchschnittlich von Armut bedroht, wie dies
mit zunehmender Lebenserwartung im 19. bis
in die Mitte unseres Jahrhunderts hinein der
Fall war. Armut ist inzwischen in erster Linie
ein Problem der jiingeren und mittleren Gene-
ration geworden. Das kiinftige Armutsrisiko
der idlteren Menschen hingt allerdings stark
davon ab, ob die jetzt erreichte Altersvorsorge
weiterbesteht oder massiv abgebaut wird. In
einer besonderen Lage befinden sich die Im-
migrantinnen und Immigranten, die jetzt ins
AHV-Alter kommen. Sie mussten vielfach
wenig qualifizierte und korperlich anstren-
gende Arbeit leisten und haben nach der Pen-
sionierung hdufiger gesundheitliche Proble-
me als gleichaltrige Schweizerinnen und
Schweizer. Wegen zu kleiner Arbeitseinkom-
men sind sie im Alter auch wirtschaftlich be-
nachteiligt. Gesellschaftliche und kulturelle,
vor allem sprachliche Barrieren halten sie oft
davon ab, ihre Anspriiche auf Ergénzungsleis-
tungen geltend zu machen.

Gesundheit und Krankheit sind auch
soziale Fragen

Frangois Hopflinger und Astrid Stiickelber-
ger, die beiden Verantwortlichen fiir das NFP
32, verweisen in ihrem Bericht auf die Er-
kenntnis moderner gerontologischer For-
schung, dass gesundheitliches Befinden und
Krankheit im Alter kein Schicksal sind, son-
dern eine biographische Verankerung im bis-
herigen Leben der Betroffenen aufweisen.
Diese Verankerung hat allerdings einiges mit
ihrer sozialen Lage zu tun: Wer zu denen «da
unten» gehort, stirbt schneller (dies trifft vor
allem auf Minner zu). Altere Menschen mit
gesellschaftlich tiefem Status leiden iiber-
durchschnittlich an gesundheitlichen Be-
schwerden und Behinderungen. Diese auf ge-
samteuropdischer Ebene gemachte Beobach-
tung wird durch schweizerische Daten ge-
stiitzt. Besser ausgebildete Manner und Frau-
en verfiigen zumeist iiber ein positiveres,
selbstbewussteres Verstindnis von Gesund-
heit als Angehorige unterer Sozialschichten.
Dies hat Riickwirkungen auf das Gesund-
heitsverhalten und die Inanspruchnahme
préaventiver medizinischer Dienste.

Das immer noch vorherrschende Bild von
den hinfilligen Alten wird durch die Ergeb-
nisse der NFP 32-Studien klar widerlegt. Le-
diglich zwischen 10 bis 14 Prozent aller 65-
Jihrigen und Alteren sind bei grundlegenden
Aktivitdten des Alltagslebens auf die Hilfe
anderer Menschen angewiesen. Rund vier
Fiinftel aller tiber 80-Jdhrigen vermogen ihr
tagliches Leben selbstindig zu fiihren — wenn
auch teilweise unter erschwerten Bedingun-
gen. Um bis ins hohe Alter hinein eine mog-
lichst behinderungsfreie Existenz fiihren zu
konnen, sind praventive Programme von zen-
traler Bedeutung. Ein solches Projekt ist im
Rahmen des NFP 32 in der Region Bern un-
ter dem Namen «Eiger» lanciert worden (und
geht auch nach Abschluss des Programms
weiter). Dieses Projekt belegt, dass praventi-
ve Hausbesuche durch Gesundheitsschwes-
tern dann sinnvoll sind, wenn sie rechtzeitig
durchgefiihrt werden — bevor betagte Men-
schen an sichtbaren Beschwerden und Behin-
derungen leiden.

Gefragt: eine Kultur des Alter(n)s

Ein Fazit von Francois Hopflinger aus dem
Nationalen Forschungsprogramm zum The-
ma «Alter» lautet, dass es im Grund genom-
men keine isolierte Alterspolitik geben kann.
Es miisse heute verstdrkt darum gehen, die
gesamte Lebenslaufperspektive von Men-
schen sowie die Beziehungen zwischen den
Generationen in den Blick zu bekommen. Die
besondere Herausforderung besteht darin,
eine Kultur der nachberuflichen Phase zu ent-
wickeln, die fiir Fragen nach dem Sinn des
Lebens nach der Pensionierung offen ist. Die-
ser Aufgabe soll sich auch das neu geschaffe-
ne Universitdre Institut «Alter und Generatio-
nen» in Sion widmen, das im Oktober letzten
Jahres seine Titigkeit aufgenommen hat und
Ende April offiziell gegriindet wurde.  kas

Francois Hopflinger, Astrid Stiickelberger:
Demographische Alterung und individuelles
Altern. Ergebnisse aus dem nationalen
Forschungsprogramm Alter/Vieillesse/Anzia-
ni, Seismo Verlag, Ziirich 1999, 349 Seiten,
Fr. 38.— Die franzdsische Fassung folgt im
September 1999.

PS Info 2/99 - Mai 1999 7



	Demographische Alterung und individuelles Altern [François Höpflinger, Astrid Stückelberger]

